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Die Expedition 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Dr. Miquel und die Wohnungsfrage. 

Als neueſtes Werk der im Verlag von 
Leonhard Simion in Berlin von der „Volks⸗ 
wirthſchaftlichen Geſellſchaft“ herausgegebenen 


„Volks wirthſchaftlichen Zeitfragen“ iſt eine um⸗ 


fangreiche Broſchüre von Dr. Paul Nathan er⸗ 


ſchienen, dem Redakteur der von dem Reichs⸗ 


tagsabgeordneten Dr. Barth herausgegebenen 
„Nation“. Dieſe erörtert die für die Gegenwart 
fo brennende 195 e nach allen Seiten und de 
Schluß die Verhältniſſe der „Berliner Bau⸗ 
genoſſenſchaft“, welche erfolgreich beſtrebt iſt, 
der Wohnungsnoth der minder mit Glücksgütern 
geſegneten Bevölkerung abzuhelfen. Auch vier 


Blätter mit Zeichnungen und Grundriſſen und 
388 welche von der Berliner Baugenoſſen⸗ 


ihr ſind, 1 der RN bei: 
r mit 


tigen mil, wird die inhaltreiche 
Man findet 
darin 1e berückſichtigt, welche in Bezug 
auf die Wohnungsfrage bisher erörtert ſind. 
Der Verfaſſer ſetzt ſich u. A. auch mit Herrn 
Dr. Miquel auseinander, der, ſo begabt und 
erfolgreich er auf einigen Gebieten iſt, auf 
ſozialem Gebiet mit ebenſo viel Eifer wie Un⸗ 
glück operirt. Herr Dr. 124 — hat ſeinen 
Anſichten über die Wohnungsfrage ſowohl im 


Reichstage, wie auf verſchiedenen Kongreſſen 
Ausdruck gegeben; deshalb iſt die Erörterung 


darüber jetzt, wo derſelbe in einen ſo 


umfaſſenden und einflußreichen Wirkungskreis 
gelangt iſt, um ſo zeitgemäßer und intereſſanter. 


Senilleton. 
Aus der Bahn. 


Roman von Doris Freiin v. Spättgen. 
26.) (Fortſetzung.) 

Schweigend, den reizenden Kopf, an dem 
ſich durch den Wind und raſchen Lauf mehrere 
Haarringel gelöſt, ein wenig herabgeneigt, ſchritt 
die junge Frau ihrer Weges. Jedoch hatte ſie, 


ohne daß Gerhard es wohl bemerkt haben mochte, 
um der Waſſerfluth und der umgeriſſenen 


Silberpappel auszuweichen, einen größeren 
Umweg nach dem Schloſſe einſchlagen müſſen. 
Nun leuchtete aber ſchon das hohe Ziegeldach 
deſſelben zwiſchen den Bäumen hindurch, als 
Gerhard, mit einer ungeſtümen Bewegung den 
Kopf zurückwerfend, in einem Anfalle trotziger 
Bitterkeit und nur ſchlecht verhehlten Grimmes 
hervorſtieß: 

„Trägſt Du denn gar kein Verlangen danach, 


zu wiſſen, was mich, Deinen Gatten, dem Du 


Dein junges reines Daſein angelobt, da...“ er 
lo hinabgeführt; 
Wie ſo und aus welchen Gründen Dein Gatte 
dort am Boden knieend lag und in hülfloſer 
Angſt und Verzweiflung auf einen Athemzug 
des fremden Kindes lauſchte? Hertha!“ In 


leidenſchaftlichem Drucke umfaßte er ihr zartes 


Handgelenk. „Hertha! Iſt dieſer Mann — 
ſein Thun und Laſſen — ſein Fühlen und 
Denken Dir denn ſo völlig einerlei, daß Du 
es nicht einmal der Mühe werth hälſt, nach 
dem Warum zu forſchen? Biſt Du ein 
Engel oder ein diaboliſches Geſchöpf, welches 


Gott mir zur Luſt oder Qual an die Seite 


gegeben?“ 
Sein . flammte und ein Ausdruck W 


Die Wohnungsnoth iſt nach Herrn Dr; Miquel 
dadurch entſtanden, daß, wenigſtens in den 
großen Städten viel zu wenig kleine Wohnungen 
Are find und die vorhandenen kleineren 
Wohnungen zum Theil ungeſund find ; 


Miethspreis führen aber dazu, daß ſelbſt jene 
Logis, die durch ihre baulichen Anlagen keine 
ſanitären Bedenken veranlaſſen, 
Uebervölkerung ungeſund werden. 
nun Herr Dr. Miquel dieſen Uebelſtänden ab⸗ 


helfen? Nichts leichter als dieſes. Er will das 


Beziehen ungeſunder, gewiſſen polizeilichen Vor⸗ 
ſchriften nicht entſprechender Wohnungen ver⸗ 


bieten und er will weiter verbieten, daß an 


und für ſich geſunde Wohnungen durch Ueber⸗ 
völkerung ungeſund werden. Es ſind nach Herrn 
Dr. Miquel nur zwei Geſetze erforderlich, um 
die Wohnungsnoth zu beſeitigen. Das eine 
giebt der Polizei die Befugniß, das Bewohnen 


von Räumen, die nach gewiſſen Vorſchriften 


ungeſund ſind, zu verbieten und das zweite 
verhindert, daß an und für ſich geſunde Räume 
durch Uebervölkerung ungeſund werden, indem 
es eine gewiſſe Mindeſtzahl von Kubikmetern 
Luftraum für den einzelnen Menſchen feſtſetzt. 
Dadurch werden viele Häuſer von der Polizei 
für unbewohnbar erklärt, und aus anderen 
Häufern wird ein Theil der Bewohner, welche 
die Uebervölkerung erzeugt haben, hinausge⸗ 
drängt. Wo bleiben die? Nach der Miquel⸗ 
ſchen Theorie finden die nach einer gewiſſen 


ſich Uebergangszeit aus den ungeſunden oder über: 


völkerten Wohnungen von der Polizei an die 
Luft geſetzten Leute Unterkunft in neuen Gebäuden, 
welche die Spekulation in der Uebergangszeit er⸗ 
richten wird, weil ſie Sicherheit hat, dieſelben zu 
verwerthen. Und die neuen Wohnungen ſind 
natürlich auch geſund, da ſie nach den neuen 
Vie Vorſchriften gebaut ſein müſſen. 
Das die Theorie des Herrn Miquel. 
Wenn 505 aber trotz dieſer ſchönen Theorie in 
der Praxis nicht geſchieht? Niemand iſt 
gezwungen, ſein Vermögen in billigen Woh⸗ 
nungen anzulegen, jeder baut am liebſten 
größere Wohnungen für beſſer bemittelte Miether 
weil dieſe regelmäßigere Zahler zu ſein pflegen. 

Von zahlreichen kleinen Leuten einer Großſladt 


Fenilleten. e l ede n e err Gb ect Sn = e aer kae ur Mir Ra an ig Mühe Wehes zuckte über ſein tiefgeröthetes 
eſicht. 


„Fragen?“ entgegnete fü, laugſam das ſchöne 
Auge zu ihm erhebend. „Ich dachte nur, daß, 
wenn Du mir etwas zu fügen hätteſt, Gerd, 
ſo würdeſt Du mir es auch un auf ge⸗ 
fordert mittheilen!“ 

Herbes, faſt krampfartiges Lachen quoll aus 
ſeinem Munde; eine Bewegung war das, die 
jede Muskel des kraftvollen Koͤpers anſpannte 
und ſpielen ließ. Nicht entſinnen konnte ſich 
Hertha, den Gatten jemals in ähnlichem Zu⸗ 
ſtande geſehen zu haben. War das jene 
Heftigkeit — der von ihr erſehnte Zorn, welchen 
ſie in ihrem kindiſchen Unverſtand ſich oft 
herbeigewünſcht? Seltſames Zittern und ein 
leiſer Schauer rieſelte ihr durch die Glieder in 
jäher, namenloſer Angſt, die ſie befiel. 

„O, ſicherlich! Du haſt Recht! Ihr Frauen 
denkt und handelt ja ſtets ſo ſchrecklich logisch. 
Ich bin ein Thor!“ rief er und ſchlug ſich, wie 
ſich beſinnend, vor die Stirn. Darauf ſagte er 
nach einem ſchweren Athemzuge ſo bitter, daß 
es die junge Frau dünkte, der ſtandhaft be⸗ 
kämpfte Schmerz eines ganzen Menſchenlebens 
läge in dieſem Ausſpruch: 

„Wohlan, Hertha! Das Weſen in jenem 
ſchlichtem Hauſe dort, zu dem Du ſelbſt — 
trotz Wind und Wetter — ſo menſchenfreundlich 
hinabgeeilt biſt, dem Du in Deiner Engelsgüte 
ſo kräftigen Beiſtand angedeihen ließeſt — es 
iſt ..“ noch einmal ſtritten Mannesſtolz und 
Pflicht in Gerhard's Buſen —, „es iſt — 
mein eigenes Kind! Hörſt Du's jetzt mit 
klaren, dürren Worten — das, was ich Dir 
verſchwieg? Mein eigenes Fleiſch und Blut iſt 
es, um welches ich ſoeben bangte und Folter⸗ 
qualen erduldete, bis Du, Hertha — mein 
Weib — 5 biſt und das zarte Aae 


doch durch 
Wie will 


die zu 
geringe Zahl dieſer Wohnungen und ihr hoher 


nicht Jedermann. 


die Miethe allmonatlich einzuziehen, dazu gehört 
ſchon ein beſonderes Geſchick und das gelingt 


Wer bisher 100 Miether 
hatte, wird nach den neuen Miquel'ſchen Grund⸗ 
ſätzen in Zukunft vielleicht nur Raum für 80 


Miether haben dürfen; dann wird er natürlich 


verſuchen, daſſelbe Geld, das er bisher von 


100 Miethern zog, nunmehr von den 80 ein⸗ 
zuziehen. Und da die kleinen Leute Wohnungen 


brauchen, ſo wird er wahrſcheinlich die etzt 


erhöhung durchſezen. Herr 

Miquel ſagt: „Auf die Dauer werden na * 
meiner Anſicht die Miethspreiſe nicht 
ſteigen.“ Die Anſicht des Herrn Dr. Miquel 


in Ehren; wer entſchädigt die kleinen Leute 
aber, wenn die Anſicht des Herrn Dr. Miquel 
IR als eine falſche erweiſt? Und wahrſcheinlich 


ſt ſie es. Die nähere Begründung davon muß 
905 in dem Werke ſelbſt nachleſen. 


deut ſchen Reich. 


Berlin, 28. Juli. 


— Der Kaiſer iſt an Bord der Yacht 
„Hohenzollern“, begleitet von der Panzerkorvette 
„Irene“ und dem Aviſo „Jagd“ am Freitag 
Nachmittag in Bergen eingetroffen. Hier machte 
der Kaiſer verſchiedene Einkäufe an Pelzwerk 
und Goldſachen. Die Weiterfahrt nach 
Wilhelmshaven erfolgte am Sonnabend Mittag. 
In Oſtende werden zum Empfange des Kaiſers 
bereits großartige Vorbereitungen getroffen. 
Ueber die Reiſedispoſitionen des Kaiſers wird 
noch berichtet, daß der Kaiſer vorausſichtlich am 
Nachmittag des 2. Auguſt in Oſtende eintreffen 
und dort bis zum nächſten Tage verbleiben wird. 
Am Sonntag, den 3. Auguſt Nachmittags ge⸗ 


denkt der Kaiſer ſeine Reiſe fortzuſetzen und am 


Vormittag des nächſten Tages vor Cowes anzu⸗ 
kommen. Während ſeines Aufenthaltes daſelbſt 
nimmt der Kaiſer in Osborne⸗Houſe ſein 
Abſteigequartier. Nach dem Hofbericht wird der 
Beſuch des Kaiſers in Osborne vom 4. Auguſt 
Vormittag bis zum Freitag den 8. Auguſt 
Abends dauern, worauf alsdann am Abend die 
Rückreiſe nach Wilhelmshaven und von dort nach 
Berlin angetreten werden ſoll. Während ſeines 
Aufenthaltes in Osborne wird der Kaiſer an der 


zum Leben zurückerweckteſt! Nun 
weißt Du's!“ 

Faſt ſtöhnend ſtieß er den ketten Satz heraus. 

„Wenn Du nach unſerer Begegung dort 
unten, wie wohl taufend andere Frauen es 
gethan haben würden, mit eiferſüchtigen Fragen 
mich beſtürmt, durch leidenſchaftliche Klagen 
wegen des Dir zugefügten Unrechts Deinem 
gerechten Zorne Luft gemacht — dann hätte ich 
vielleicht, gekränkt und gereizt, durch leere Aus⸗ 
reden Dich zu beſchwichtigen verſucht oder Dir 
irgend ein Märchen aufgebunden. Dieſem 
Märtyrerblick aus Deinen Augen, Hertha, dieſer, 
an unſeres Heilands Duldſamkeit erinnernden, 
edlen Faſſung gegenüber vermag aber die Lüge 
nicht Stand zu halten. Auf die Gefahr hin, 
daß Du gleich einem Unwürdigen mich von Dir 
ſtößt, mir Deine Achtung ganz entziehſt — ich 
konnte nicht anders, mußte das Schmerzliche 
Dir enthüllen!“ 

Das erblaßte, holde Antlitz auf die Bruſt 
herabgeſenkt, regungslos, ſtand fie vor dem 
Gatten, während nur das heftige Wogen des 
Buſens den mächtigen Eindruck jener Enthüllung 
vertieth. 

„Hertha! Um der Barmherzigkeit willen — 
ſo ſprich — ſo rede doch! Sage mir, daß Du 
entſetzt biſt, Deines Gatten Dich ſchämſt!“ rief 
er, wegen ihrer eiſigen Ruhe wie außer ſich. 
„Haſt Du denn keine — gar keine Frage an 
mich zu richten?“ 

„Nein, Gerhard! Das, was Du mir ſoeben 
anvertraut haſt, genügt mir!“ entgegnete ſie 
ſanft, indem es einem kindlichen Lächeln ähnlich 
um ihre Lippen huſchte. 

„Dann helfe Gott uns Beiden!“ ſchrie er, 
die Arme zum Himmel ſtreckend, wild auf. 

„Du willſt alſo nichts über mein Vorleben 
wiſsen, nicht ein Geſtändniß 8 was in 


— nun 


Beſichtigung der zur Zeit dort anweſenden 
engliſchen Flottenſchiffe theilnehmen und ſpäter 
die Schiffs werften und andere Sehenswürdig⸗ 
keiten in Augenſchein nehmen. 

„ Aus Halle wird gemeldet: Freitag 
Mittag wurden unter den herkömmlichen Ge⸗ 
bräuchen den Halloren (Salzwirker⸗Brüderſchaft 
im Thale) die denſelben anläßlich der Thron⸗ 
beſteigung Kaiſer Wilhelms II. und zum Ge⸗ 
dächtniſſe der Thronbeſteigung Kaiſer Fried⸗ 
richs, wie bei jedem Thronwechſel überwieſenen 
Königlichen Geſchenke übergeben. Dieſelben be⸗ 
ſtehen aus je einer Fahne mit dem Bildniſſe 
Kaiſer Wilhelms, einem Pokale und einer Fuchs: 
ſtute aus dem Königlichen Marſtalle. Nach dem 
Feſtzuge von der ſogenannten Reſidenz zum 
Königlichen Ober⸗Bergamte übergab der Berg⸗ 
hauptmann v. d. Heyden ⸗Rinſch der Brüder⸗ 
ſchaft die Königlichen Geſchenke. Er hielt da⸗ 
bei eine Anſprache, in welcher er auf die faſt 
tauſendjährige Geſchichte der Hallorenhuldigung 
hinwies, die bis ins Jahr 968 zurückreiche, und 
ermahnte, in bewährter Treue auch ferner zu 
dem Herrſcher zu ſtehen. Der Vorſteher ge⸗ 
lobte dies und die Verſammlung brachte ein 
dreifaches „Hoch“ auf den Kaiſer aus. Unter 
Abſingung der Nationalhymne empfing ſodann 
die Brüderſchaft die Geſchenke. Der Miniſter 
des Königlichen Hauſes v. Webell - Piesdorf, 
wohnte der Feier bei. Hierauf fand am Gut⸗ 
jahrsſoolbrunnen in der „Halle“ unter dem 
üblichen Fahnenſchwenken ein Huldigungsakt 
ſtatt, welchem in Freybergs Garten bei An⸗ 
weſenheit von Mitgliedern der Königlichen, 
ſtädtiſchen Behörden ꝛc. die Feier des „Fahnen⸗ 
bieres“ folgte. Das geſchenkte Pferd, welches 
der Aelteſte Lehmann beim Feſtakte beſtiegen 
hatte, wird, wie üblich, zu Gunſten der Bundes⸗ 
kaſſe verſteigert werden. 

— Mit aufrichtiger Genugthuung begrüßen 
wir es, daß ein großes ultramontanes Blatt 
den Muth hat, ſich offen von der unwürdigen 
Geſchichtsſchreiberei des ehemaligen Germania⸗ 
Redakteurs Majunke loszuſagen. Die „Köln. 
Volkszeitung“ ſchreibt nämlich: Pfarrer 
Majunke will ſeine verunglückte Luther⸗Schrift⸗ 
ſtellerei trotz der Verurtheilung, welche dieſelbe 
faſt durch die geſammte katholiſche . e ̃ , ¼— ¼—tClf ̃7¼pp,, ,,,, er⸗ 


unſerer jungen Ehe mir ſtets vor Augen führte, 
welch' Unwürdiger ich bin, ja, deſſen Verheim⸗ 
lichen mir jeden Tag vergällte? Jetzt — jetzt 
treibt mich ein heißes Verlangen, Dir meinen 
ganzen Verrath ſchonungslos zu enthüllen. Hab’ 
Mitleid, Hertha, und höre mich an!“ Flehend 
erg er ihre beiden Hände. 

Wozu dieſe Szene, Gerhard!“ wehrte ſie 
ihn unwillig ab. „An Vergangenem muß man 
unnöthig niemals " rühren, weil dann auf die 
lichte Gegenwart oftmals trübe Schatten fallen. 
Sei darum ohne Sorge! Ich bin zufrieden und 
begehre nichts Anderes zu wiſſen. 
Komm', Gerd! Beruhige Dein Gemüth und 
laſſe den Großvater dieſe Erregung nicht etwa 
merken!“ fügte ſie in der gewohnten Milde und 
Freundlichkeit hinzu. 

Schmerzlich — verzweifelt ſtarrte er ſie an. 

„Und warum? Soll ich Dir auch ſagen: 
warum, Hertha?“ 

Fragend erwiderte ſie ſeinen heißen Blick. 

„Weil ich Dir gleichgültig bin — 
weil Du mich nicht liebſt!“ 

Nach dieſem leidenſchaftlichen Ausrufe ſtürmte 
Gerhard an ihr vorüber dem Schloſſe zu. 

Als wenige Minuten ſpäter Hertha die 
Schwelle der Hausthür betrat, ſchlug ihr ſchon 
die ſcharf ſchneidige Stimme des alten Guts⸗ 
herrn vom Anfang der Treppe her ans Ohr. 

„Es iſt Dir bisher jedesmal ſchlecht be⸗ 
kommen, wenn Du meinem Willen Dich wider⸗ 
ſetzt haſt, Gerhard! Wer weiß, was dieſer un⸗ 
überlegte Schritt nun für Folgen nach ſich 
ziehen wird! Ausdrücklich hatte ich Dir ge⸗ 
rathen, dieſe Verbindung ein für alle mal abzu⸗ 
brechen. Hältſt Du ſo Dein gegebenes Wort? 
Jeder Eklat iſt mir verhaßt, und nun provo⸗ 
zirſt Du den ſchönſten Eheſtands⸗Skandal. Das 
iſt rückſichtslos — mir gegenüber!“ 


fahren hat, noch weiter fortſetzen. Majunke 
will jetzt den im Jahre 1712 geſtorbenen 
Kapuzinerpater Martin von Cochem als Quelle 
über Luthers Lebensende ins Feld führen! 
Die Broſchüre iſt bereits fertig, wird aber dies 
Mal ohne Namen des Verfaſſers erſcheinen. 
Das wird dann weiter Waſſer auf die Mühle 
des Evangeliſchen Bundes ſein! Welch' ein 
Gaudium hat dieſem die unter dem Namen 
Dr. Honnef veröffentlichte Broſchüre über 
Luthers Lebensende gemacht! Ich habe das 
Machwerk nicht geleſen, weiß aber, daß es von 
dem „Philoſophen“ Dr. Wingerath herrührt. 
Mit Beſtimmtheit erfahre ich, daß der Papſt, 
dem man über dieſes neue ſeltſame Genre von 
Luther » Literatur Mittheilung gemacht hat, 
daſſelbe auf das entſchiedenſte mißbilligt und 
beklagt. Einem katholiſchen Verleger iſt eine 
Schrift unter dem Titel: „Neue Entdeckungen 
üder Luthers Geburt und frühzeitigen Verkehr 
mit dem Teufel“ angeboten. Darin wird 
„entdeckt“, daß Luther vom Teufel ſelbſt gezeugt 
worden ſei u. ſ. w. Der Verleger hat dem 
Skribenten ſein Pamphlet unter wenig 
ſchmeichelhaften Worten zurückgeſchickt. Wir 
warnen jeden katholiſchen Buchhändler dringend 
vor demſelben. Sollte etwa irgend eine obfkure 
Firma ſich beifallen laſſen, das Zeug in Verlag 
zu nehmen, ſo werden wir nicht anſtehen, 
daſſelbe ſofort an den Pranger zu ſtellen.“ 

— Die „Poſt“ ſchreibt: Geſtern Nachmittag 
haben wir mit Bezugnahme auf die Behaup⸗ 
tung der „Hamburger Nachrichten“, daß aktive 
Politiker ſich fürchteten, nach Friedrichsruh zu 
kommen, brieflich die Benachrichtigung erhalten, 
daß auch die Herren Freiherr v. Stumm und 
v. Kardorff dort geweſen ſind und längere 
Unterredungen mit dem Fürſten von Bismarck 
gehabt haben. Wir beeilen uns, dies mitzu⸗ 
theilen, nicht allein als Berichtigung der An⸗ 
gabe der „Hamburger Nachrichten“ und zur 
Beleuchtung der Klage, daß Fürſt Bismarck 
„wie die Peſt“ gemieden werde, ſondern auch, 
weil bei der erbärmlichen Verleumdungshetze, 
die jetzt gegen die „Poſt“ ins Werk geſetzt iſt, 
eine Verzögerung uns als „Feigheit“ ausgelegt 
werden könnte, wenn es nicht an der Stelle, 
wo man von den Beſuchen früher Kenntniß 
hatte, als wir, ſchon geſchehen war. — Noch 
iſt der Rede Sinn dunkel, die „Poſt“ wird ſich 
hoffentlich deutlicher ausdrücken. Vorläufig 
ſcheint es, als wenn das freikonſervative Blatt 
ſich nach einer beſtimmten Seite hin frei 
waſchen wollte. 

— Ueber die monarchiſche Geſinnung des 
Fürſten Bismarck urtheilt die „Germania“ 
treffend wie folgt: Dem preußiſchen König⸗ 
thum gegenüber handelte er, wie doch wohl 
niemand mehr bezweifelt, nach dem Spruch: 
Und der König abſolut, wenn er meinen 
Willen thut. Dem Kaiſer Wilhelm I. gegen⸗ 
über gelang das, ohne daß es dem Monarchen 
öfter und empfindlicher zum Bewußſein kam, 
weil eben der Monarch vorzugsweiſe militäriſch 
und ohne den Gedanken, daß er jemals ſelbſt 
zur Regierung komme, erzogen, vielfach 
auf einen tüchtigen energiſchen Miniſter 
angewieſen war, und für den Fürften 
Bismarck ſeit deſſen Unterſtützung in 
der Konflikts = Periode und ſeit den 


„Liebloſ' Gebot lähmt des Gehorſams 
Pflicht! Du kennſt doch dieſes alte Wort, Groß⸗ 
vater? Ich bin der Sklavenfeſſeln müde und 
dulde nicht länger ſolche Tyrannei!“ gab der 
Angeredete als einzige Antwort ſchroff zurück. 

„Gerhard!“ 


Ein unterdrückter Wuthſchrei drang bis zu 


Hertha hin. Leichtfüßig war dieſe aber ſchon 
bis zur Treppe hingeeilt und ſtand zwar todten⸗ 
bleich, allein ſtolz aufgerichtet vor den über⸗ 
raſchten Männern. 

„Du irrſt, Großpapa!“ ſagte ſie mit einer 
an ihr ſeltenen Energie und Heftigkeit des Tones. 
„Von meiner Seite brauchſt Du einen Eklat 
nimmer zu fürchten. Deine mir ertheilten 
Lehren, daß ich eine Arſen bin und dieſem 
Namen Rückſichten ſchulde, ſind keines⸗ 
wegs auf unfruchtbaren Boden gefallen. Nicht 
wahr, Gerhard, wir haben uns darüber 
ſchon klar ausgeſprochen, und wegen 
— jenes Punktes verſtändigt. Das iſt, meine 
ich, die Hauptſache. Du hingegen haft durch⸗ 
aus kein Recht, Dich in Dinge zu miſchen, die 
uns allein berühren und betreffen. Das 
geſtatte ich, Gerhard's Frau, um keinen 
Preis!“ 

Trotz der matten Beleuchtung des großen, 
hohen Flurs ſah Hertha des alten Mannes 
förmlich grün ſchillernde Augen ihre eigene 
Geſtalt in hochmüthig überlegenen Blicken von 
oben bis unten meſſen und muſtern. Trotzdem 
wankte ſie nicht von der Stelle. 

„Oho, will die kleine Sappho ein neues 
Regime einrichten im alt hergebrachten vierſtätter 
Reglement, etwa die Modekrankheit unſeres 
Jahrhunderts auch einſchleppen, daß die jüngere 
Generation überall und allenthalben die erſte 
Flöte ſpielt, wogegen die Alten, trotz Er⸗ 
fahrungen und reiferer Lebensanſchauung, wie 
Pagoden nur ſtillſchweigend zu dieſer Umſturz⸗ 
reform mit dem Kopfe nicken ſollen, ganz eben 
ſo, wie es in der Villa Krönigk Sitte zu ſein 


Erfolgen von 1866 fo viel Dankbarkeit und 


Vertrauen beſaß, daß er ihm thatſächlich immer 
mehr die Stelle eines Mitregenten einräumte. 
Unter Kaiſer Friedrich wäre dies nicht möglich 
geweſen, unter Kaiſer Wilhelm II. war es 
nicht möglich, und da Fürſt Bismarck das nicht 
erträgt, zerſtört er jetzt ſelbſt den Nimbus eines 
echten Monarchiſten, den er nur für Kurzſich⸗ 
tige, Gutgläubige und Tendenziöſe noch immer 
behauptet hatte. ö 

— Dr. Karl Peters ſoll, wie die „Kreuzztg.“ 
mittheilt, in den Reichs dienſt übernommen 
werden, doch ſoll er nicht in Berlin zur Ver⸗ 
wendung kommen, ſondern wieder auf afrikani⸗ 
ſchem Boden in Thätigkeit treten. Die „Kreuz⸗ 
Ztg.“ deutet an, daß Herr Peters eine ähnliche 
Expedition in das Innere zu führen haben 
würde wie gegenwärtig Emin Paſcha. 

— Die thierärztlichen Vereine des preu⸗ 
ßiſchen Staats werden durch ihre Zentralver⸗ 
tretung zur Hundertjahrfeier der thierärztlichen 
Hochſchule derſelben eine Erinnerungstafel über⸗ 
reichen laſſen. In Farben ausgeführt, zeigt 
fie, wie die „N. A. J.“ mittheilt, oben einen 


die Flügel breitenden Adler; den Haupttheil, 


links nehmen 2 finnbildliche Frauengeſtalten ein, 
zu deren Füßen Genien duftige Blumen ſpenden; 
rechts lieſt man die Widmung, die im Namen 
der Zentralvertretung von Profeſſor Eſſer, 
Dr. Albrecht, Profeſſor Pütz, J. P. Steinbach 
und Dr. Feliſch unterzeichnet iſt. Unten findet 
ſich ein Bild des Hochſchulgebäudes und des 
zu enthüllenden Gerlach⸗Denkmals. Man lieſt 
hier auf einem flatternden Bande: „Einen 
Irrthum nicht als eine Lehre zu benutzen, iſt 
unverzeihlich“. f 

— Bei Antworten auf Unterſtützungsgeſuche 
der Hinterbliebenen von Beamten, namentlich 
von Unterbeamten, ſind die Regierungspräſi⸗ 
denten von dem Miniſter des Innern und dem 
Finanzminiſter erſucht worden, für die Folge 
Verweiſungen an die geſetzliche Armenpfleg⸗ 
überall zu vermeiden. Dieſe Beſtimmung finde⸗ 
nach einer Verfügung des Miniſters der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten auch auf die Hintere 
bliebenen von Geiſtlichen und Lehrern Ant 
wendung. 

— Betreffs der Anweſenheit der Studiren⸗ 
den am Univerſitätsort hat der Kultus miniſter 
eine Zirkularverfügung an die akademiſchen 
Disziplinarbehörden gerichtet, in der die Be⸗ 
hörden angewieſen werden, vom Oktober d. J. 
ab jedes Semeſter bei mindeſtens 10 pCt. der 
Studirenden genaue Ermittelungen betreffs der 
Ortsanweſenheit vorzunehmen. Auch iſt in allen 
Fällen einer längeren unerlaubten Abweſenheit 
nicht blos gegen den betreffenden Studirenden 
auf Grund des § 27 der Vorſchriften vom 
1. Oktober 1879 disziplinariſch einzuſchreiten, 
ſondern zugleich den Univerſitätslehrern, bei 
welchen derſelbe Vorleſungen angenommen hat, 
Nachricht zu geben, damit dieſelben in die Lage 
kommen, ſich über eine etwaige Verſagung der 
Abmeldungsbeſcheinigung ſchlüſſig zu machen. — 
Die neueſten Maßnahmen des Herrn Kultus⸗ 
miniſters deuten darauf hin, daß er auf den 
deutſchen Hochſchulen auch nur wirkliche, der 
Wiſſenſchaft befliſſene junge Leute haben will, 
und nicht ſolche, die ſich nur immatrikuliren 
laſſen, um ſpäter von ihren „Studentenjahren“ 


e — 

ſcheint. Nein, meine Beſte, daraus wird nichts! 

Ich, Euer Großvater, rede, handle und ver⸗ 

biete jetzt und in Zukunft, wie und was mir 

1 Merk' Dir das, Du ſuperkluge junge 
rau!“ BE} 

Damit war man langſam die Treppe hinan⸗ 
geſchritten und Alle traten, indem der alte 
Herr ſein Arbeitszimmer geöffnet, ein. 

„So biſt Du es wohl gar, die mir den 
Gerd ſo obſtinat gemacht hat — he?“ fragte 
er jetzt mit höhniſchem Auflachen. 

„Ich verſtehe nicht, was Du damit ſagen 
willſt, Großpapa!“ gab die junge Frau ihm 
kalt zurück. 

„Nicht? Soll ich Dich einmal gründlich 
darüber aufklären, Kleine, was es heißt, mit 
frevelhafter Hand zu rütteln an einem mühſam 
aufgeführten Bau, der durch lange Jahre all 
meinen Fleiß und Sorge in Anſpruch genommen?“ 

Vernichtender Hohn ſprach aus jedem ſeiner 
Worte. Gerhard aber war in einem Sprunge 
auch ſchon vor die Gattin getreten, ſie gleichſam 
ſchützend durch ſeine mächtige Figur, indem ſeine 
Stimme in Tönen, wie jene Wände ſie vielleicht 
noch nicht vernommen, aus ſchwer athmender 
Bruſt jetzt hervordonnerte: 

„Das muß und das wird ein Ende nehmen, 
Großvater! Denn nicht länger ertrage ich 
dieſe ewigen Reibereien, die doch zu gar nichts 
führen, als nur das Blut zu erhitzen und einen 
ſchlimmen Einfluß ausüben auf Gemüth und 
Charakter. Jahre lang habe ich Deine Vor⸗ 
mundſchaft erduldet, mich unter Deine Botmäßig⸗ 
keit faſt willenlos gefügt, weil jeder Deiner 
Angriffe, jedes herbe Wort lediglich mier 
allein gegolten. Jetzt aber, wo Du die 


ganze Härte Deines Despotismus auch auf ſie 
ausdehnſt, die in ihrer Sanftmuth und be⸗ 
ſcheidenen Milde noch mit keinem Finger die 
Zügel der Regierung Dir zu entwinden ge⸗ 
trachtet — jetzt wäre ich, der ich ja gelobt 
habe, Hertha mit aller Macht und Kraft zu 


erzählen zu können, dieſe aber ausſchließlich am 
Biertiſch zugebracht haben. — Manchen der⸗ 
artigen Herren, die eine Ehre darin finden, daß 
es in irgend einem Verzeichniß heißt „ſtudirte 
an der Univerſität X. Y.“ wird das 
dankenswerthe Vorgehen des Herrn Kultus⸗ 
miniſters allerdings nicht angenehm fein. 

— Uebereinſtimmend mit der Stellung des 
kirchlichen Liberalismus ſchreibt die „Saale⸗ 
Zeitung“ über die evangeliſche ſoziale Thätigkeit: 
„Geiſtliche Stimmen ſind nur zu geneigt, die 
ganze ſoziale Gefahr aus der Ueberhandnahme 
des Unglaubens abzuleiten und zu verkünden, 
Rückkehr zum Glauben werde auch die ſoziale 
Gefahr beſeitigen; ſie vergeſſen, daß äußerlicher 
Ueberfluß und bitterer Mangel in gleicher Weiſe 
für die Seele gefährlich find, indem fie der 
Verſuchung die Thore öffnen. Es iſt wirklich 
ſehr wohlgemeint, wenn auf dem evangeliſch⸗ 
ſozialen Kongreß in Berlin am erſten Tage 


alle Glieder der evangeliſchen Kirche ermahnt 


werden, durch Neubelebung des religiöſen Ge⸗ 
fühls im Volke und durch Bethätigung evange⸗ 
liſchen Lebenswandels zur Bekämpfung der 


Sozialdemokratie beizutragen, und wenn die 


Behörden aufgefordert werden, die Bildung 
lebendiger Gemeinden zu fördern, durch Thei⸗ 
lung der großen Stadtgemeinden in kleinere, 
es der Kirche zu ermöglichen, durch Liebes⸗ 
übung und Gemeinſchaftspflege ihren unentbehr⸗ 
lichen Beitrag zur Ausgleichung der ſozialen 
Gegenſätze zu leiſten; aber dieſe Mittel, ſo 
wünſchenswerth ſie an ſich ſind, reichen nicht 


hin, den vorhandenen Schaden zu heilen. Die 


evangeliſche Kirche hüte ſich vor dem Irrthume, 
daß geiſtliche Wohlredenheit eine Gefahr be⸗ 
ſeitigen könne, die zunächſt das Eingreifen der 
Geſetzgebung erfordert.“ 

— Die vielbeſprochene Aufhebung des 
Welfenfonds ſoll zu den nächſten geſetzgeberiſchen 
Vorſchlägen des preußiſchen Staatsminiſteriums 
gehören. Nach der „Täglichen Rundſchau“ 
iſt es der Wunſch des Miniſter⸗Präſidenten 
v. Caprivi den Antrag auf Fortfall des Fonds 
von einer Denkſchrift begleiten zu laſſen, worin 
im Allgemeinen dargelegt werde, welchen Zwecken 
das Kapital diente, wie es verzinſt wurde, und 
welchen Veränderungen der Beſtand in den 
einzelnen Jahren unterlag. Die Verwaltung 
des Welfenfonds befand und befindet ſich in 
den Händen des Reichskanzlers als des 
preußiſchen Miniſter⸗Präſidenten, deſſen Be⸗ 
ſtimmungen lan Wetes * Maurthotlunn famnh! 
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Polihei wie die offiziöſe Preife nach weſentlich Pasten 


ander nbfät ehandhabt werden, und 
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durch den leitenden Miniſter iſt für denſelben 
eine Laſt geworden, die er von ſich abzuwenden 
beſtrebt iſt. 

— Zur Frage der Regelung des Waſſer⸗ 
rechts in Preußen ſchreibt der „Reichsanzeiger“ 
in ſeinem nichtamtlichen Theile, daß die 
kommiſſariſchen Berathungen vorausſichtlich als⸗ 
bald beginnen, aber bei der außerordentlichen 
Schwierigkeit der zu behandelnden Materie 
längere Zeit in Anſpruch nehmen würden. 
...... 


ſchützen, wahrlich nicht werth, ihr Gemahl zu 
heißen!“ 


Mit untergeſchlagenen Armen und einem 
Ausdruck in dem faltigen Geſicht, als ob er 
neugierig darauf ſei, was nun kommen würde, 
begegnete Herr von Arſen lächelnd Gerhard's 
leidenſchaftlich flackernden Blicken. . 

„Laß uns, bitte, in Ruhe ohne Heftigkeit 
mit einander reden, Großvater!“ fuhr er in 
gemäßigterem Tone fort. „Siehe, ich bin ſelbſt 
weit davon entfernt, in Deinem Bereiche hier 
mich als Gebieter aufzuwerfen; ich achte, wie 
Du weißt, Deine Befehle und füge michts ſtets 
denſelben. Nur in einem Punkte will ich 
mein eigener, unbeſchränkter Herr ſein. Dieſer 
betrifft mein Weib. Soll Hertha durch ber: 
gleichen widerliche Szenen, wie ſoeben, ferner 
beunruhigt und beläſtigt werden?“ 

„Bravo! Nur weiter!“ ſpöttelte der alte 
Mann. 

„Daher möchte ich Dir einen Vorſchlag 
machen, Großvater! Du bleibſt in Vierſtätt 
nach wie vor, wir dagegen ſiedeln in den nächſten 
Tagen nach Leerfelde über. Auch von dort 
würde ich allzeit zu Deiner Verfügung ſtehen. 
Nur ſehne ich mich nach einem eigenen Heim, 
nach einem Orte, wo Niemand in den Frieden 
unſeres Ehelebens ſich hineinmiſchen darf. Zwar 
iſt die Wohnung drüben klein und unbedeutend, 
doch wird ſie unſeren beſcheidenen Anſprüchen 
ja genügen. Biſt Du mit dieſem Plane einver⸗ 
ſtanden, Hertha?“ fragte er, ſich nach der 
jungen Frau umwendend, zaghaft. Jedoch ſchon 
während ſeiner Rede war es in deren Augen 
eigenthümlich freudig aufgeblitzt, und ſie rief 
freimüthig: 

„Welche Frage! Was Du für gut und 
richtig anſiehſt, Gerd, das ſteht für mich doch 
über jedem Zweifel, ganz abgeſehen davon, daß 
ich ſelbſt gern — ſehr gern hinüber nach Leer⸗ 
felde ginge!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


eigenes Bettzeug 
ihm abgeſchlagen. Anfangs wurde dem lutheriſchen 
Gefängnißprediger der Zutritt zu dem Gefangenen 


Die Betheiligung des Reichsjuſtizamts erſcheint 
deshalb wünſchenswerth, weil die dereinſtige 
Ausdehnung des Waſſergeſetzes auf die Preußen 
benachbarten deutſchen Bundesſtaaten in Ausſicht 
zu nehmen iſt, deshalb bei den Vorarbeiten 
auch die in den letzteren beſtehenden, wie in 
Preußen ſehr zerſplitterten und lückenhaften 
Geſetze in Betracht zu ziehen ſein werden. 
Erſt nach Aufſtellung eines formulirten Geſetz⸗ 
entwurfs wird ein Urtheil darüber zu gewinnen 
ſein, inwieweit wegen des untrennbaren Zu⸗ 
ſammenhangs mit den privatrechtlichen Bes 
ziehungen des Waſſers auch öffentlich rechtliche 
Beſtimmungen in dem Geſetze vorgeſehen 
werden müſſen. 

— 


Ausland. 


Petersburg, 26. Juli. Zur Ruſſi⸗ 
fijirung Finnlands melden hieſige Blätter, es 
ſei beſchloſſen worden, das Schulweſen Finnlands 
gleicherweiſe, wie das der Oſtſeeprovinzen, zu 
reformiren. Die Reform betrifft hauptſächlich 
die ruſſiſche Sprache, ſowie den Unterricht in 
der Geſchichte und Geographie Rußlands. Zur 
Erweiterung dieſer Fächer wird der Unterricht 
in der lokalen Geſchichte und Geographie ein⸗ 
geſchränkt. — Zur Ruſſifizirung der baltiſchen 
Provinzen wird der „Köln. Ztg.“ aus Kurland 
noch geſchrieben: 

„Wie bereits gemeldet, iſt der evangeliſch⸗lutheriſche 
Prediger Karl Tiling zu Puſſen vom Petersburger 
Senat dafür, daß er ſeine eigenen N der 
„daran verhindert habe, ſich freiwillig der griechisch 
orthodoxen Kirche anzuſchließen“, zu viermonatlicher 
Einſperrung in ein Gefängniß verurtheist worden und 
Kaiſer Alexander III. hat dieſes Urtheil auf Antrag 
des Juſtizminiſters Manaſſem beſtätigt. Dieſer 
Urtheilsſpruch iſt erfolgt, trotzdem der Senat aus⸗ 
drücklich anerkannte, daß Paſtor Tiling. „feiner 
Würde nach zur Wahrung der Intereſſen der lutherſſchen 
Kirche verpflichtet, nicht gleichgiltig dem Abfall vom 
Lutherthum zur griechiſchen Kirche gegenüberſtehen 
konnte“. Paſtor Tiling wurde nun ſofort, nachdem 
ihm das kaiſerlich beſtätigte Senatsurtheil eröffnet 
worden, nach dem Gefängniß zu Mitau übergeführt. 
Die Einzelheiten, die über die ihm dort zu Theil ge⸗ 
wordene empörende Behandlung bekannt werden, 
erregten hier lebhafte Entrüſtung. Beim Betreten des 
Gefängniffes wurde dem Paſtor Tiling fofort Uhr, 


Trauring, Geldtaſche, Bleiſtift u. ſ. w. abgenommen, 
und es wurde ihm eine 6 Fuß lange und 3 Fuß breite 
Zelle mit einem von Schmutz ſtarrenden Bette ange⸗ 


wieſen. Die Bitte, ſich ſelbſt beköftigen, wie auch fein 
ch holen laſſen zu dürfen, wurde 


zwar geſtattet, ſpäter aber unter dem Vorwande ver⸗ 
t. erte Mee ae Mie doe gz oben und 


ſich aus einem 
) | Alle Briefe 

Tiitug an seine aten ane par ale rn 
von der e e vor der Abſendung ein. 
gehend geprüft; man hat zu erkennen gegeben, daß 
man befürchte, Paſtor Tiling werde auch noch vom 
Gefängniß aus ſeine Gemeinde zum Ausharren bei der 
Kirche der Väter ermahnen. Alles in allem erleidet 
der gefangene Paſtor eine Behandlung, wie ſie ſonſt 
nur gegenüber Mördern und Straßenräubern geübt 
wird. So ſehr iſt man hier davon überzeugt, daß 
dieſe Behandlung in den höheren Petersburger Kreiſen 
gebilligt und geradezu gewünſcht wird, daß ſelbſt der 
oberſte Verwaltungsbeamte unſerer Provinz trotz ſeiner 
humanen Denkweiſe es nicht wagt, von ſich aus eine 
Aenderung in dem Paſtor Tiling gegenüber geübten 
Verfahren anzuordnen. Hat Paſtor Tiling die vier ⸗ 


monatliche barbariſche Haft Ade nnch fo darf er 


nicht mehr in ſeine Gemeinde zurückkehren: der 
Urtheilsſpruch des Senats verwehrt ihm die fernere 
geiſtliche Wirkſamkeit in den baltiſchen Provinzen. 
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se trafen nd. zahlreiche andere Paſtoren 
edroht.“ 

5 An den großen Herbſtübungen anläßlich 
der Anweſenheit Kaiſer Wilhelms in St. Peters⸗ 
burg wird auch die Flotte theilnehmen und 
Kronſtadt eine wichtige Rolle ſpielen. Der 
Oberbefehlshaber, Großfürſt Wladimir, dem 
die oberſte Leitung der Uebungen zufällt, hat 
ſich, wie die Köln. Ztg. berichtet, dieſer Tage 
nach Kronſtadt begeben, um die Vertheidigungs⸗ 
werke der ſtarken Seefeſtung zu beſichtigen. 
In ſeiner Begleitung befanden ſich die beiden 
kommandirenden Generale des Garde⸗ und 
erſten Armee⸗Korps, General⸗Adjutant Manſei 
und General : Lieutenant Danilow, die wäh⸗ 
rend der Uebungen gegen einander befehligen 


werden. 3 
Wien, 27. Juli. Kaiſerin Eliſabeth 


und Erzherzogin Valerie find geſtern bei einer 


Fahrt über die Lender Brücke vom Wagen, 
deſſen Pferde ſcheuten, rechts und links abge⸗ 


* 


ſprungen und beide vollſtändig unverſehrt ge- 


blieben. 


* Sofia, 26. Juli. Zur Lage liegen 


folgende Mittheilungen vor: Der frühere Frſt 


Alexander von Bulgarien ſoll in hochpolitiſcher 
Sendung nach Wien abgereiſt ſein, da die 
bulgariſche Frage in ein ernſteres Stadium ge⸗ 
treten ſei. Wie verlautet, wird die ſerbiſche 
Regierung ihren Geſandten von Konftantinopel 
abberufen, wenn die Pforte die von ihr ver⸗ 
langte Genugthuung für die Ermordung des 
ſerbiſchen Konſuls in Pritſchtina verweigert. 
In Koburg findet Familienrath ſtatt. Daſelbſt 


iſt die Prinzeſſin Klementine, die Mutter des 
jetzigen Fürſten von Bulgarien eingetroffen. 
Am Sonnabend ſind auch die Prinzen 


N Auguſt und Ferdinand von Koburg daſelbſt 


angekommen. Prinz Auguſt iſt ein älterer 
Bruder des jetzigen Fürſten von Bulgarien. Aus 
“Bulgarien ſelbſt wird gemeldet, daß Fürſt 
Ferdinand etwa in 14 Tagen in Sofia zurück⸗ 
erwartet wird. — Der ruſſiſch⸗offiziöſe Brüſſeler 
„Nord“ ſchreibt: Das Regime Stambulow 
und Fürſt Ferdinand ſei nur eine vorüber⸗ 
gehende Erſcheinung; dieſes Paar entwürdige 
sich täglich mehr und mache ſich unmöglich. 
Rußland liebe Bulgarien, daher ſeine Langmuth. 
Ruſſiſches Blut zu verwenden, um Repreſſalien 
auszuüben und dadurch bulgariſches Blut zu 
vergießen, wäre ſtrafbar und unlogiſch. 
Paris, 26. Juli. Der „Temps“ meldet, 
Frankreich und England verſtändigten ſich über 
die endgiltige Anerkennung des franzöſiſchen 
Protektorats über Madagaskar und die Be⸗ 
rechtigung Frankreichs, ſeine Einflußſphäre bis 
zum Tſchadſeegebiete auszudehnen. Mehrere 
unbedeutende Details harrten noch der Rege⸗ 
lung. Zu ernſten Verwickelungen ſcheinen alſo 
die Vorgänge in Oſtafrika keinen Anlaß 
zu geben. — In Sanſibar ſoll nach einer 
Meldung verſchiedener Blätter aus Marſeille 
das deutſch > englifche Abkommen wie ein 
Blitz aus heiterem Himmel gewirkt 
haben. Das engliſche Protektorat habe allge⸗ 
meinen Unwillen erregt. Der Sultan habe 
den getroffenen Vereinbarungen und vor allem 
dem engliſchen Protektorat nur mit wider⸗ 
ſtrebendem Herzen ſich gefügt. Nach einer 
Meldung der „Times“ aus Sanſibar werden 
die Araber unruhig, weil Unruheſtifter ihnen 
vorreden, daß Englands Schutzherrſchaft gleich⸗ 
bedeutend ſei mit der Abſchaffung jeder Form 
der Sklaverei. 

} * Brüffel, 26. Juli. Geſtern wurde 
zwiſchen Deutſchland und dem Kongoſtaat ein 
Vertrag unterzeichnet, welcher die Auslieferung 
von Verbrechern ſowie die Gewährung ſonſtiger 
Rechtshilfe in Strafſachen zwiſchen deutſch⸗ 

5 15 88 Schutzgebieten und dem Kongoſtaat 
regelt. 

London, 27. Juli. In der Argentiniſchen 
Republik iſt der Aufruhr zu vollem Ausbruch 
gekommen. Nach einem Telegramm des 

„Reuter'ſchen Bureaus“ aus Buenos Ayres von 
‚geftern, fanden geſtern Nachmittag zwiſchen den 
aufſtändiſchen Truppen und der Regierungspartei 
ſchwere Zuſammenſtöße ſtatt. Viele Perſonen 


* 


find getödtet worden. Die Rebellen zogen nach 
dem Viktoria⸗ Platz, wo das Palais des 
Eſidenſen und bas Rathhaus gelegen find. 


Der Präſibent Celman floh nach Roſarie. Die 

Beſchäfte ſtock ie Stunden ſpäter rief 

revolutlonäre Regierung rem zum 

ten und Romero zum Finanzminiſter 

ie Revolutien breitet ſich ſtündlich 

iter aut ie Behörden nu jedoch die 
rbonung. 


New⸗Nork, 26. Juli. Im Süden des 
St. Lorenzo Fluſſes hat ein Tornado in der 
| Richtung von Weſten nach Oſten gewüthet. Ein 
\ Theil von Maſſachuſetts iſt verwüſtet, etwa 
990 Wohnhäuſer find zerſtört. 6 Perſonen find 
dabei ums Leben gekommen und 35 verwundet 
worden. Gegen 500 Perſonen ſind ohne Ob⸗ 
dach; der angerichtete Schaden wird auf 
pe 100 000 Dollars geſchätzt. 
4 . ——.——— 


Provinzielles. 


Schillno, 24. Juli. Geſtern Abend 
ließen ſich vier Herren aus dem Thorner Kreiſe, 
welche hier zum Beſuch waren, über die 
Weichſel ſetzen. Durch eine etwas ſcharfe 
Wendung des einen Herrn ſchlug der Kahn um, 
und fämmtliche Inſaſſen fielen ins Waſſer und 
wären ertrunken, — an der Stelle iſt die 
Weichſel ſehr tief — wenn nicht gerade ein 
Dampfer die Weichſel paſſirt hätte, deſſen 
Kapitän und Mannſchaft fofort an die Rettung 
ging. — Kurz nach ſeiner Verlobung ging der 
Maurer M. von hier an die Weichſel, um zu 
baden. Dem Manne, der als guter Schwimmer 
bekannt war, muß ein Unglück zugeſtoßen ſein, 
denn bis heute iſt er noch nicht zurückgekehrt. 


— — 


f (Geſ.) 
x Danzig, 26. Juli. Alle bisherigen 
Mittheilungen über Kandidaturen für die hieſige 
Deoberbürgermeiſterſtelle find verfrüht. Die zur 
| Aus wahl einer geeigneten Perſönlichkeit gewählte 
Kommiſſion hat über ihre Verhandlungen 
Amts verſchwiegenheit gelobt. Die Konſervativen 
' wünſchen manche Perſönlichkeit, bei ihnen iſt 

aber der Wunſch der Vater des Gedankens. 
Elbing, 25. Juli. Auf Anordnung der 
hieſigen Staatsanwaltſchaft fand geſtern Nach⸗ 
mittag in dem Hauſe Inn. Vorberg Nr. 3 a. 
Ey eine Durchſuchung der Wohnung der Arbeiter 
| F.'ſchen Eheleute durch eine Gerichts⸗Kommiſſion 
ſtatt. Dieſelbe ſteht mit einer Unterſuchungs⸗ 
ſache in Verbindung, in welcher die Todes⸗ 
urſache von fieben Pflegekindern ermittelt 
werden ſoll, die in einem kurzen Zeitraum 
hinter einander bei den F.'ſchen Eheleuten 
verſtorben ſind. Bei der geſtrigen Durch⸗ 
ſuchung wurden verſchiedene Mixturen c. 

beſchlagnahmt. (E. 3) 
AJnowrazlaw, 25. Juli. Die Produktion 
des königlichen Salzamts hierſelbſt in 1889 
betrug: 17 332,5 Tonnen Speifefalz, 15 Tonnen 


. 


Kaliſalze. An Abfallſalzen wurden gewonnen 
317,5 Tonnen. Der Abſatz fand wie früher 
ſtatt nach den Provinzen Poſen, Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, ſowie nach den angrenzenden 
Theilen von Rußland, er hob ſich nach Oſt. 
preußen und nach Rußland? Im Steinſalz⸗ 
bergwerke Pielke wurden die Vor⸗ und Aus⸗ 
richtungsarbeiten zur Gewinnung von Soole 
fortgeſetzt, auch mit der theilweiſen Sool⸗ 
gewinnung im Herbſt begonnen. Die Belegung 
der Saline betrug im Durchſchnitt des Jahres 
1889 außer den Beamten 122 Mann; am 
Schluſſe des Jahres waren 115 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt. 

Zirke, 25. Juli. Dem Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzer Baron v. S. auf S. waren wiederholt 
fremde Hühner in den Garten gekommen und 
hatten ihm dort Schaden angerichtet. Als am 
Montag wieder mehrere Hühner bemerkt wurden, 
wollte ſie Herr v. S. durch einen Schuß ver⸗ 
ſcheuchen. Leider ſollte derſelbe verhängnißvoll 
werden. Denn im ſelben Augenblicke ertönte 
ein Schmerzensſchrei und als Herr v. S. hin⸗ 
zueilte, ſah er zu ſeinem Schrecken jenſeits der 
Hecke einen Knaben, den Sohn eines benach⸗ 
barten Beſitzers, welcher ſich im Todeskampfe 
auf dem Boden wand. Der größte Theil der 
Ladung war dem Unglücklichen in den Leib 
gedrungen. Der Knabe iſt denn auch bald 
darauf verſchieden. Herr v. S. ſtellte ſich 
ſelbſt noch an demſelben Tage der Gerichts⸗ 
behörde. 

Poſen, 25. Juli. Das im Kreiſe Schroda 
gelegene Rittergut Czachurki, welches einen 
Flächeninhalt von 186 Hektar hat, hat der bis⸗ 
herige Beſitzer Chamski für den Kaufpreis von 
95 000 Mark an Frau von Zakrzewska aus 
Dresden verkauft. — Das Rittergut Kuznica 
Slupska (Slupia), in Flächengröße von 1440 
Hektar, bisher dem Grafen Szembek gehörig, 
hat Rittergutsbeſitzer von Löſch, Beſitzer des 
ebenfalls im Kempener Kreiſe gelegenen und 
2123 Hektar großen Rittergutes Laski käuflich 
erworben. — Vor einigen Tagen kaufte der 
Rittergutsbeſitzer Herr Lieutenant Petzel auf 
Oborzisk das Vorwerk Kawezyn, bisher Herrn 
Rieger gehörig, 66 Hektar groß, mit einem 
großen Theil an das Gut Oborzisk grenzend, 
in guter Kultur und mit einem ausgezeichneten 
Viehbeſtand für 90 000 Mark. 


— Tr EEE] 
Lokales. 
Thorn, den 28. Juli. 


a [Perſonalien.] Der Amtegerichts⸗ 
Rath Neitſch in Konitz iſt als Landgerichts⸗ 
er an das Landgericht in Thorn verſetzt 
worden. 


ſchaft 
mittheilt, nach dem Muſter der für Poſen und 
Weſtpreußen gebildeten Anſiedelungskommiſſion 
und parzellirt gegenwärtig das ihr gehörende 
Rittergut Trezyn im Kreiſe Löbau, gegen 3000 
Morgen groß. Nach Abtrennung von 600 bis 
1000 Morgen zur Bildung eines Gutsbezirks 
unter dem alten Namen wird der verbleibende 
Reſt in Parzellen von 20, 50 und 100 Morgen 
zerlegt. Mehr als ein Drittel dieſer Parzellen 
iſt bereits im erſten Verkaufstermine veräußert 
worden. f 

— [Oberſt z. D. v. Elpons, ] früher 
Kommandeur des 61. Regiments, hat „aus 
Rückſichten“ das Amt eines Vorſitzenden des 
Deutſchen Kriegerbundes niedergelegt. Welcher 
Art mögen dieſe „Rückſichten“ wohl geweſen ſein? 

— [Zur ordentlichen General⸗ 
Verſammlung der Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft „Zuckerfabrik Culmſee“] find 
alle ſtimmberechtigten Mitglieder der Geſellſchaft 
auf Montag, den 11. Auguſt, Vormittags 
11 Uhr nach Culmſee, Hotel Deutſcher Hof, 
eingeladen. Aus der Tagesordnung heben wir 
Folgendes hervor: Bericht des Vorſtandes über 
den Gang und die Lage der Geſchäfte unter 
Vorlegung der Bilanz. Bericht des Auffichts« 
raths über Bilanz, Gewinn⸗ und Verluſt⸗Rech⸗ 
nung. Ertheilung der Decharge. Feſtſtellung 
der Dividende. Neuwahl dreier Mitglieder in 
den Aufſichtsrath für die ausſcheidenden Herren 
Guntemeyer ⸗Browinna, Peters » Papa und 
Peterſen⸗Wrotzlawken. Antrag von 11 Aktio⸗ 
nären, ſämmtliche Rüben in Culmſee abzu⸗ 
nehmen und zu verwiegen. Die jetzigen Ab⸗ 
nahmeſtellen Kornatowo, Wrotzlawken und 
Oſtaszewo ſollen als ſolche eingehen und nur 
noch Verladeſtellen bleiben. 

— [Der Kaufmänniſche Verein] 
veranſtaltet Sonnabend, den 2. d. Mts., im 
Viktoria ⸗ Garten ein Sommerfeſt mit nach⸗ 
folgendem Tanz. Bei ungünſtiger Witterung 
findet das Feſt 8 Tage ſpäter ſtatt. 

— [Krieger fechtanſtalt.] Das geſtern 
im Wiener Cafe⸗Mocker ſtattgehabte Feſt war 
recht gut beſucht. Die Arrangements haben 
auch dieſes Mal vielen Beifall gefunden. 
Der rührige Vorſtand darf ſich eines neuen 
Erfolges erfreuen. 

— [Sommer Theater] Die 
geſtrige Aufführung des Wilken'ſchen Volksſtücks 
„Ehrliche Arbeit“ hat bei gut beſetztem Hauſe 
ſtattgefunden. Das Werk und die Darſteller 
haben Beifall gefunden. Den Theaterbeſuchern 


Muſik⸗Dirigent Herr Müller iſt emſig bemüht, 
für die Kapelle nur tüchtige Kräfte zu gewinnen 
und dieſe immer mehr auszubilden. Von ſeinen 
Erfolgen zeugen die im Schützhausgarten ſtatt⸗ 
findenden Konzerte; dieſelben ſind regelmäßig 
zahlreich beſucht, die Zuhörer ſpenden der braven 
Kapelle nach jeder Piege die verdiente Aner⸗ 
kennung. Auf das morgen im Schützenhaus⸗ 
garten ſtattfindende Konzert, in welchem haupt⸗ 
ſächlich Wagner'ſche Kompoſitionen zu Gehör 
gebracht werden ſollen, machen wir beſonders 
aufmerkſam. 


Arena 
Vorſtellungen erfreuen ſich immer größerer 
Anerkennung, geſtern fanden zwei ſtatt, beide 
waren ſehr zahlreich beſucht. 
Leiſtungen auf dem Thurmſeil brachten dem 
Künſtler vielen wohlverdienten Beifall ein. 


innerung an vergangene Zeiten! 
bilden die im Weichſelbette noch befindlichen 
Pfähle, auf denen einſt die „berühmte Thorner 
Holzbrücke“ 
Waſſerſtande ſind dieſe Pfähle nicht mehr 
gefährlich, glatt gleiten Dampfer und Kähne 
über fie hin, bei einem jo niedrigen Waſſerſtand 
aber, wie er heute vorhanden iſt, können dieſe 
Ueberreſte einer vergangenen Zeit der geſammten 
Weichſelſchifffahrt recht verhängnißvoll werden. 
Ein Kahn rannte Sonnabend auf einen ſolchen 
Pfahl auf, der Führer hatte keine Erklärung 
für den Vorgang, überall ſreies Waſſer und doch 
ſaß ſein Fahrzeug feſt. 
Dampfern wurde es flott gemacht und da ſtellte 
es ſich hinaus, 
Urſache des Vorganges geweſen. 
Vorgang hatte ſich Tags vorher abgeſpielt. 
Die Entfernung der Pfähle aus dem Strom 
wäre wünſchenswerth, iſt auch bei dem jetzigen 
niedrigen Waſſerſtande leicht ausführbar; oder 
ſollen dieſe Pfähle ſtehen bleiben zur Erinnerung 
an eine längſtvergangene Herrlichkeir? 


Regiment Nr. 11] a 
nach Gruppe aus, um dort Schießübungen abzu⸗ 
halten. Die Fouriere des Regiments ſind geſtern 


15 Ei Weſtpreußiſche Lande 
Vormittag bereits nach Gruppe abgegangen. 


verfährt jetzt, wie die „Schleſ. Ztg.“ 


vor eine Britſchke geſpanntes Pferd ſcheu. Das 
Thier raſte mit dem Gefährt die Brückenſtraße 
hinunter und geradenwegs der Weichſel zu. 
Auf der zum Strom führenden Böſchung kam 
das Thier zu Fall, der Wagen fiel auf das 
Pferd, der Kutſcher wurde weit fortgeſchleudert. 
Nur der Wagen wurde beſchädigt, Kutſcher und 
Thier blieben unverletzt. — Das Pferd wurde 


nochmals. 
ob es hierbei Unglück angerichtet, iſt uns nicht 


Herr M. in Cz. 


war ein Luſtwandeln während der Pauſen im 
Garten geradezu unmöglich, da in demſelben 
auch der hieſige Pius verein ein ſehr 
zahlreich beſuchtes Feſt abhielt. Von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten ſind wir aufgefordert die 
Frage zu ſtellen, ob es möglich ſei, in einem 
und demſelben Lokale zwei Vergnügungen zu 
begehen, ohne daß das eine durch das andere 
beeinträchtigt wird. 

— [Die Kapelle des 21. Ne 


gi ments! erfreut ſich einer anhaltend 


wachſenden Beliebtheit. Der Königl. Militär⸗ 


— [Sommer⸗Spezialitäten⸗ 
] vor dem Bromberger Thor. Die 


„Blondin's“ 


— [Eine unliebfame Er: 


geſtanden hat. Bei normalem 


Mit Hülfe von 


daß ein alter Pfahl die 


Ein ähnlicher 


— [Das hieſige Fuß⸗Artillerie⸗ 
rückt am 8. k. Mts. 


— Unfall.] Heute Mittag wurde ein 


vor einen andern Wagen geſpannt und ſcheute 
Es rannte die Breiteſtraße entlang, 


Beſitzer des Pferdes iſt 


— A . Verhaftet ſind 
23 Perſonen, obdachloſe und liederliche, die 


bekannt geworden. 


geſtern gelegentlich einer Razzia ermittelt ſind. 
— 2 Arbeiter hatten geſtern Abend in der 


Gerechteſtraße zu einer Schlägerei Anlaß 
gegeben. Gegen den Polizeibeamten, der zu 


ihrer Verhaftung vorgehen wollte, vergingen 
ſie ſich thätlich. Wegen Widerſtands gegen 
die Staatsanwalt iſt gegen die beiden Arbeiter 
die Anklage erhoben worden, dieſelben haben 
ſich auch der Sachbeſchädigung ſchuldig gemacht. 


— [Von der Weichſel.] Waſſerſtand 


unverändert 0,11 Meter unter Null. — Ein⸗ 
getroffen auf der Bergfahrt die Dampfer „For⸗ 
tina” und „Weichſel“ mit je 2, Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ mit 3 Kähnen im Schlepptau. 


Sriefhaften der Redaktion. 


Lehrer in M. Ihrem Eingeſandt, ein hieſiges 
Blatt betreffend, das heute etwas nachdruckt und daß: 
ſelbe morgen widerruft, können wir in unſerem Blatt, 
das ſich mit wichtigeren Angelegenheiten zu beſchäftigen 
un Aufnahme nicht gewähren. Laſſen Sie Ihre 


tgegnung doch der „Pr. Lehrerztg.“ zugehen, der 


wir unter Quellenangabe die betreffende Mittheilung 
entnommen haben. 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 26. Juli 1890. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
182. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittagsziehung: 

1 Gewinn von 15000 M. auf Nr. 119 097. 

2 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 154473 182 481. 

30 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 8044 14 328 
14 534 48 672 49 236 51 864 53 264 58 118 68 485 


75 420 89 186 90 387 91 332 99 818 111717 122 023 
126 540 129 725 142 905 150 864 151815 154 487 
161 531 164 526 164 770 170 290 178 597 183 200 


186 530 187 312. 


Fonds : feſt. 


23 Gewinne bon 1500 M. auf Nr. 48 749 58 062 
70 704 78 829 84 214 88 174 96 613 98 552 110 511 
111 934 115 925 118 288 119 293 124932 128 744 
129 169 141 445 142 210 156 859 158 704 165 038 
182 460 186 570. 

35 Gewinne von 500 M. auf Nr. 21484 24 553 
46 044 52 375 58 879 65 955 74 479 79 460 80 594 
85 524 86 601 95 465 95 817 96 290 101 859 105 064 
106 085 111 954 16 430 123 026 127 690˙ 129 879 
132 467 133 227 142 073 149 743 127 690 152 707 
153 490 160 974 169 320 170 668 152515 185 491 
188 576. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
182. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 


Vormittagsziehung: 


1 Gewinn von 75000 M. auf Nr. 20 522. 

1 Gewinn von 30 000 M. auf Nr. 97 168. 

1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 49 551. 

38 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 2069 5172 


12 974 26 408 26 837 28 525 36 249 49 560 51536 
54427 60 003 83 292 88 113 88 488 91111 92 732 
93 745 94 597 111174 114779 121772 123 953 
125 723 139 709 142 336 143 401 144 981 152 429 
152 534 161 019 163 329 164013 167 795. 175 518 
176 853 177 815 180 860 183 153. 


38 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 2713 6443 


10 346 11 641 13 017 13 766 14559 28 452 32 318 
34 820 41 602 47 007 48 371 57 169 63 678 73 450 
77 036 78 679 82219 99 522 110210 117932 
129 333 138 011 143 028 147402 149 254 151829 
154423 156 301 159 816 162 649 164137. 165 374 
169 614 174 373 177 856 185 257. 


32 Gewinne von 500 M. auf Nr. 1253 3300 


5478 7572 11505 13 028 13443 26 221 37 248 
48 820 50 141 72 842 75 007 81269 83 524 84 962 
101 342 103 923 106 434 109 855 112 434 115 065 
124 754 130 823 133 853 137 697 146 823 161887 
165 535 174 191 175 581 187 001. 


Handels-Machrichten. 


Breslau, 26. Juli. Der Provinzialſtenerdirektor 


veröffentlicht die Zulaſſung von Quittungen ſtädtiſcher 
Kaufleute als Grenzbezirks⸗Transportausweiſe. 


—— — — — ——— 
Holztrausport auf der Weichſel. 


Am 28. Juli ſind eingegangen: Süßkind von 


Braff⸗Kock, an Verkauf Danzig 3 Traften 1171 eich. 
Plangons, 1547 kief. Kantholz, 357 Tief. Balken, 166 
kief. Schwellen, 908 kief. Sleeper, 3000 eich. Stab» 
holz; Weinreich von Kacperowski und Weiß ⸗Warſchau, 
an Verk. Thorn u. Danzig 2 Traften 317 eich. Plangons, 
45 Rundeichen, 95 kief. Rundholz, 1464 kief. Kantholz, 
907 kief. Schwellen. 
Schwellen, 653 kief. Kreuzholz, 812 kief. Sleeper; 
Glaubermann von Lewin Wilna, an Verkauf Thorn 
und Danzig 6 Traften 8 eich. Plangons, 304 eſch. 
Rundholz, 214 Rundeichen, 1758 kief. Rundholz, 145 
Elſen, 5330 kief. Kantholz, 1237 kief. Schwellen, 1506 
runde und 333 eich. Schwellen, 1473 kief. Sleeper, 
27 eich. Stabholz; Kauar von Goldmann ⸗Przywlocky, 
an Ordre Schulitz u. Danzig 7 Traften 394 eich. 
Plangons, 1450 Rundeichen, 396 kief. Rundholz, 3563 
kief. Kantholz, 746 kief. Schwellen, 3561 runde und 
14508 eich. Schwellen, 500 kief. Kreuzholz. 1667 kief. 
Sleeper, 120 kief. Bretter. 


1822 runde und 2173 eich. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 28. Juli. 
5 126. Juli 


Ruſſiſche Banknoten 239,75 [740.20 
Warſchau 8 Tage 239,85 | 239,70 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% . 100,00 100,10 
Pr. 4% Conſos 106,50 | 106,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% 1 70,20] 70,20 
do. iquid. Pfandbriefe 67,10] 67,00 
Weſtpr. Pfandbr. 3½¼% neul. II. 7,90] 97,90 
Oeſterr. Banknoten 176.75 176,20 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 219,50 220,90 
Weizen: Juli N 230,00 227,50 
September-Oftober 184.50 185,20 

Loco in New Yort 1d ½ Id!/;c 

Noggen: loco 168,00] 171,00 
; Juli 167.501 170,99 
Juli⸗Auguſt 163,20 164,00 
September⸗Oktober 155,00 156,00 

Nübst: Juli 60,90] 60,90 
September Oktober 55,50] 55,60 

Spiritus: loco ait 50 M. Steuer fehlt fehlt 
do. mit 70 M. do. 38,004. 38,20 

Juli-Auguſt 70er 500 36,80 

Auguſt⸗Septbr. 70er . 3660| 36,80 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard » Zinsfuß für deutſche 
Staat3-Anl 40% fur andere Effekten 5% 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 28. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 
U 
nicht conting. 70er 38,25 „ 37,25 „ —.— 
Juli — 


— 1 


Telegraphiſche Depeſchen 


„der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


München, 27. Juli. Die Equi⸗ 
page des Prinregenten kollidirte geſtern 
Abend mit der Nymphenburger Dampf⸗ 
brambahn, der Prinzregent wurde aus 
dem Wagen geſchleudert, blieb voll⸗ 
ſtändig unverletzt. Der Adjutant iſt 
leicht verletzt. | 


Rohſeidene Baſtkleider Mk. 


16.80 pr. Stoff zur kompl. Robe und 
beſſere Qualitäten verſ. porto- und zollfrei das 
ed G. e (K. u. K. Hoflief.) 

ürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 
20 Pf. Porto. ' 


Vertretung 


an einen Offizier, Beamten a. D. oder einen 
in den beſten Geſellſchaftskreiſen eingeführten 
Herrn, vergiebt eine alte Frankfurter Weinfirma 


mit eigenem Weinbergsbeſitz am Rhein. Pro⸗ 
viſionsreiſende eventl. genehm. 
Offerten A. G. 3181. Hauptpoftlagernd 


Frankfurt a. M. 


auch ohne Vorwiſſen 


Thorn, d. 27. Juli 1890. 

A. Wohlfeil und Frau. 

D᷑rrrrrrrrreerrii 

LTL 

Durch die glückliche Gebust eines 

kräftigen Knaben wurden hocherfreut 
Bromberg, d. 27. Juli 1890. 

Alfons Dreger und Frau 


LI N. 
Die glückliche Geburt a Unentgeltlich 
zeigen hocherfreut an 11 


Allgemeiner Deutſcher Verſicherun 


n Berlin Gegründet 1875. 


® Juristische Person. — Staatsoberaufsicht. 


Filialdirection: nN 
Anhaltstrasse 14. 


geb. Marx. 
Linn . 
—— ni Jeder ohne Unterſchied 
Dank ſagung. haftet geſetzlich für den Schaden, welchen er ſelbſt, oder we 


Hoch erfreut wurden wir durch die Nach⸗ 
richt von Herrn Buchhalter Schwartz, daß 
aus Aulaß der ſilbernen Hochzeit des Herrn 
Fabrikanten Tilk den Hospitaliten des 
St. Jakobs -⸗ Hospitals ein Geldgeſchenk über ⸗ 
wieſen wurde, wofür wir alle unſern herz⸗ 
lichen Dank ausſprechen und wünſchen, daß 
Herr Fabrikant Nilk mit Gottes Hilfe 
noch bei guter Geſundheit ſich der goldenen 
Hochzeit erfreuen möge. 

Die Hospitaliten d. St. Jakobshospital. 
6000 bei 5% zur 1. Stelle 

Al + 3. 1, Okt. zu cediren 
geſucht. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 


Das Grundſtück 


Gr. Mocker 646 iſt zu verkaufen oder 


u ver ten. Näheres bei 
; 3 Dammann & Kordes. 


Von Dr. Hoch’s Tonſerbatorium 
zu Frankfurt a. M. zurückgekehrt, beab⸗ 
ſichtige hierſelbſt 


20000, — 40000, ja zu 60 000 Mk. verurtheilt worden. 
haftbar als: 


über. 


ſicherung eine ſchwerwiegende Haftbarkeit ob. 
Gegen alle Folgen dieſer Haftbarkeiten leiſt 


Prämien Verſicherung. 


Vereins 60 096 Vexſicherungen. 


Zur Gewinnung von Mitgliedern werden in 


2 2 Agenturen errichtet und wollen ſich Bewerber dieſerhalb 
Klavierunterricht direction wenden. 
u ertheilen und bin zur Annahme von] Die Subdireetion für Oſt⸗ und Weftprenf 
chülern bereit. 


Emma Engelhardt, 
Schuhmacherſtr 387, III. 


Tündl. Klavier⸗TAuterricht 


in und außer dem Haufe wird billigſt er · 


theilt. Zu erfragen bei 
Geschw Schweitzer, Putzgeſchäft, Kl.⸗Mocker⸗ 


Meine mechanische Werkſtall 


befindet ſich jetzt u Gerechteſtr. 123, er 
im Kaufmann Murzynski'ſchen ‚Haufe, EN: D 


gegenüber Herrn Schmiedemeiſter Hesselbein, 


h. Gesicki, 
Elektro ⸗ Mechaniker. 


Trockene Rothbuchen, 117 
rüſtern, Birken u. Ellernbohlen 
offerirt billigſt 
J. Abraham, Danzig, 
al. Manergaſſe 31. 


her TUT SHE EPET EETITETETT| 

Specialitäten 
meines N Cigarren-Lagers, die 
ich jedem Qualität⸗Raucher beſonders em⸗ 
pfehlen kann, ſind: 


non A. Thurmayr in Stuttgart. 


e rf 1 e p. 100 Stck. en 8 
Codixi to. 3 Ju. 0 3 
Joke dto. 1 5 7,00 
Adela a 9 Bestes Insektenpulver der Welt. 
Specia to. BR 5 5 — ; 
Mein Unternehmen empfehle ich wieder ⸗ “// wurde auf der Jubiläums ⸗Hunde⸗Ausſtell in Cann⸗ 
n pfehle ich „Thurmelin 3 Hunde⸗Ausſtellung in Cann 


holt einem geneigten Wohlwollen. ſtatt- Stuttgart 1889 prämiirt. 
Hochachtungsvoll 
Julius Dahmer, 


Eliſabethſtr. 268. 
Gardinenwäſcherei, 


auf neu mittelſt Spannrahmen, und echt 
Gremefärberet. 


Hiller, Sqhinerſtr. 
7Bämmtliche Pariser 
Gummi- Artikel 


J. Kantorowitz, Berlin 
No. 28. Arkonaplatz. Preislisten gratis. 


Ziegel, 


gut ſortirt, offerirt zu mäßigen Preiſen 


Ziegelei Schwerſenzincremboezyn. 
Mauerſteine 1. Klaſſe, 
ab Gremboczyn und ab Weichſelufer, 


geben billigſt ab 2 
Gebr. Pichert. 


und Wanzen, 


„Thurmelin 


Kopf und Blattläuse. 
in Pelz, Kleidern u. ſ. w. 


2 Mk. und 4 Mk. verkauft. 


t. 
30 wird am beſten mit t 
7 hurmelin en en mit einer Paten 
„Thurmelin 


Dar 
allein Acht 


kommen. 


zu haben 


in Thorn bei: 


Neu! bie . —.— 
Berliner au un rfenſter⸗ Pntöltes Maisproduet. Für Kinder u. Kranke mit Mi i 
m . I it Milch gekocht speciell 
Reinigung. Beſtellungen zu billigſtem geeignet — erhöht die Verdaulichkeit der Milch. au Colonial. 0 


O. Szaffranski, 


Preiſe nimmt an 
Kl.⸗Mocker 619. 


Drog.-Hdlg. ! 
be ca. 150 2½ u. 3 jährige 


tiere 


Ein 


Verkäufer 


nm 


IS IN ALLEN MÖ 47 f 
SOWIE GEFAHREN mit ſchöner Form, 8—11 Ctr. ſchwer, zur geſchäft, wird pe 
\ LIEFERT WIRKLICH BILLIG Maſt abzugeben. desgl. 
ERICH MÜLLER | 
Wee hell. Lerſen, 
PREISLISTEN GRATIS u. FREI theils tragend, ſowie tragd. Kühe verlangt G. Pr 


zu ſoliden Preiſen. 
Louis Bartsch, Königsberg i. Pr., 
Unterhaberberg 27. 


1 Bierwagen auf Federn 


— — — — ——ͤUœ — 
Dr, Spraudersche Magentropfen 
helfen ſofort bei Migräne, Magen: 
krampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz, Ver⸗ 
lekcbenſein, Schwall, Ker, Ses. 

ebenſein winde 0 ro⸗ 
A 2 e zu verkaufen durch &. Fehlauer, 
pheln ꝛc. Gegen Hämorrhoiden, Hart; ’ 
kelstgteit vorzüglich. Wewizken schnell Verwalter d. Kalinowski’fhen Konkurſes. 
und jomerstos offenen Leib, Appetit 


ſofort wieder herſtellend. Zu haben in Alte holland, Dachpfannen 


Thorn u. Culmsee in den Apotheken. find zu verk. Bromb. Vorſt. 36. 8. Fehlauer. 


Heirathsgeſuch. Für Schlächt 
Heirathsgeſuch. Eſchenſa we Nr. Per 


Eine Beamtenwittwe, 29 Jahre alt, 
a Ad wiber mit| rn Dr 26117 


einem ſoliden wenn auch ältlichen Herrn zu N 
verheirathen. Offerten bitte niederzulegen 1 möbl. Zimmer für 9 M. zu vermiethen. einen 
Lehrer Witt, Strobandſtr. 76, 4 Tr. l. I gegen Vergütigung. 


mit guten Schu 


unt. B. 650 i d. Expd d. Ztg., nicht anonym. 
Für die Redaktion verantworklich: Guſtav Kaſcha de in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Bſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


verſ. Anweiſung z. Rettung v. Trunkſucht, mit 


Berlin, Oranienſtr. 172. — Viele Hunderte, a. 
gerichtl. gepr. Dankſchreib. ſow. eidl. erhärt Zeug. 


Stuttgart. = 


Generaldirection: 
Uhlandstrasse 5. 


Abtheilung für Haftpflicht⸗Verſicherung. 


er verantwortlich iſt, durch die Verletzung einer Perſon in Folge der Außerachtlaſſung 
der zur Verhütung von Unfällen nöthigen Vorſicht, verurſacht hat. 

In Folge dieſer Haftbarkeit find Einzelne ſchon zu Zahlungen von 10 000, 
Man iſt im Allgemeinen 


Privatperson, Familienvorstand, Arbeitgeber, Haus- 
besitzer, Miether, Hunde-, Pferde-, Eauipagen- und ſonſtiger 
Fuhrwerksbesitzer, als Schütze und Jäger, Velociped- 
fahrer, Miether dritten fremden Perſonen gegenüber. 

Als Dienstherr ſeinen Dienſtboten, als Hötelier, Wirth 
feinen Gäſten, als Apotheker und Kaufmann den Kunden gegen ⸗ 
Insbeſondere liegt den Arbeitgebern nach den $$ 5. 96 und 97. 
des Unfall⸗Verſ.⸗Geſetzes den Krankenkaſſen und Berufsgenoſſenſchaften und 
dritten fremden Perſonen gegenüber trotz der berufsgenoſſenſchaftlichen Ver 


Verſicherungs⸗Vetein in Stuttgart in weitgehendſter Weiſe gegen änferjt niedrige 
Am 1. Januar 1890 beſtanden in ſämmtlichen Abtheilungen des 


5 Prospecte und Versicherüngsbedingungen werden ſowohl von der Direktion als 
ſämmtlichen Vertretern des Vereins gerne gratis abgegeben. 


Felix Kawalki in Danzig, Jopengaſſe 23. 


'Thurmelin! 


„ urmelin“ vernichtet augenblicklich Schwaben, Russen 

Itödtet fofort Flöhe, Ameisen, 
in “ iſt ſicherſter S Mot 

„ urmelin l chutz gegen Motten und Schaben 
in“ wird nur in Glä 30 Pf. . 

„ urmelin sern a 30 Pf., 60 Pf., 1 ME, 


J muß man verlangen, um das „Mech te” zu ber 


Das „Thurmelin“ iſt einzig und 


Anton Koezwara, Drogerie. 


Pfd, engl. à 60 und 30 Pfg. 


Falkenberg, 


Verein. 


lchen Perſonen für die 


et der Allg. Deutſche 


allen Städten weitere 
gefl. an die General- 


en in Danzig: 


muse dnss 


tſpritze (a 50 Pf.) 


Mandamin ren dose 


eng! 


Junger Mann, 


t ein Deſtillations⸗Schank⸗ 


r ſofort geſucht. 


G. Hirschfeld. 


2 tüchtige Bautiſchler 


ochnoWw, Podgorz. 


E. Drewitz. 


Lehrling 


lkenntniſſen, vorzüglich 


im Deutſchen, kann ſofort eintreten in die 
Buchdruckerei 
„Thorn. Oſtdeutſche Zeitung“. 


uche für mein Bankgeſchäft 


Lehrling 


- Landeker. 


ab verreife ich auf 4 Wochen; 
meine Vertretung übernehmen der Herr 
Oberroßarzt im hieſigen Ulanen⸗Regiment 
Schmidt, Bromberger Vorſtadt 1 Linie, 
und der Herr Schlachthaus⸗Inſpector Thier⸗ 
arzt Krause. 


1 Laden u. Wohne, wic I. Ttage und 


Vom 30. d. Mts. 


Stöhr, Kreisthierarzt. 


1 einzeln. Zimmer p. 1/10. zu verm. 


Sommertheater in Thorn 


Virtoria-Garten. 


Dienjtag, den 29. Juli er., 


Großer Saderfolg! 


Ganz neu! 


Schwank in 3 Akten 
von G. v. Moſer und O. Girndt. 


Culmerſtraße 320. Zu erfr. daſ. 2 Treppen. Mittwoch, den 30. Juli er., 


nebſt Mohn auge 
keller iſt von foglet 


1 


1 


u, 


1 


1 
3 
1. 


1 


1 


1 


zu einem Geſch 

richtet werden, welches p. 1. Okt. zu ver ⸗ 

miethen iſt. Reflectauten bitte, ſich ſchon 

122 an mich zu wenden, damit bei der ſtatt ⸗ 
N 


Schuhmacherſtraße. 


Näheres 


2 


zu verm bei 


3. verm. bei 
Balton und 1 Mittelwohnung zu 


D 


Laden 
vermiethen. 


Eine Wohnung u. eine möbl. Wohn., 


GH e u. 


A1. 2 größere, 1 kleine Wohunnz d. 


zu vermiethen 
K Wohnung nebſt Waſchküche zum 


a Se Haufe, Altitabt 395, {ff Noch 


J. Okt. zu vermiethen. 
Elilaseihſtrabe 88 iſt die zweite Etage, 


vermiethen. 
bei 


Wohnungen 


Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 34850. 
— —— — hv—ͤ—ͤ— el 


— — ZÜ—Ḱ— — 
großſe Wohnung in der 2. Etage von 


vermiethen. 


W ae 


Ein möb 
4 


u: Wohnung, mit 


Ein f. möbl. Zim. b. 1. Anguſt zu ver ⸗ 


Al 


N 1 Laden im Hauſe Neuſtadt 291/92, bis⸗ 
der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zimmern 
nebſt Zubehör hat zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen 


her von Herrn 6. Edel, bewohnt, ſowie in 


F. Stephan. 


1 großer Laden 
ſowie auch 1 Geſchäfts⸗ 
ch zu vermiethen bei 
Franz Paszotta, Fleiſchermeiſter 
in Schönſee Weſtpr. 
u meinem Hauſe, Neuſtädt. Markt 237, 
ſollen die Parterre- Räumlichkeiten 


äfts lokal einge ; 


enden baulichen Veränderung ed. noch 


ihrem Wuunſche entſprochen werden kann. 
Ferdinand Thomas, Hundegaſſe 246 


0 nebſt Wohnung zu 
großer Laden vermiethen 
Theodor Rupinski, 

arterrezimmer, zum Comtoir ſich 
eignend, iſt vom Oktober zu vermiethen. 
Brückenſtr. Nr. 6. 
Wohnungen, 2 Stuben, Küche u. Zu⸗ 
behör, ſowie 1 Stube u. Küche z. 1. Okt 

Murzynski, Gerechteſtr. 
Wohnungen 
F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 


vermiethen Hohe Straße 68/69. 
ie erſte Etage, beſtehend aus 4 
ntree u. Zubehör, ſowie ein kleiner 
vom 1. Oktober er. zu 
Herm. Dann. 


parterre, vis-a-vis Gregrowitz, Kl.⸗Mocker, 


bei Skowronek zu vermiethen. 


fl. Wohnung "scan" 


Wohnung, renov., 3 Stub., Küche u. Zub., 

fof. z. verm., 1. Okt. zu bez. Bäckerſtr. 214. 

kleine Wohnungen zu verm. 
A. Bayer in Mocker. 


1. Oktober zu vermiethen. 
ohanna Abraham, Brombg. Vorſt. 
Kleine Wohnung 
Brückenſtr. 33/34. 


1. Okt. zu verm. Brückenſtr. 38. 


1. Oktober zu verm. Zu erfr. 2 Treppen. 


1fr. Mittelwohn. a 


Eine kleinere Wohnung 


zu verm. bei 


2 


L. 


J. Keil, Seglerſtr. 91. 
kleine Wohnungen mit Garten, von 
36—42 Thlr., ſind Schulſtr. 36 a per 
Oktober zu vermiethen Näheres bei 
Frau Lindner, Gerechteſtr. 93. 


die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 


immern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom 


W. Hochie. 


5, Zimmer u. Zubehör mit Waſſerleitung, 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 


J. Frohwerk. 


Alter Markt Nr. 300 


iſt vom 1. October die erſte Etage zu 
kaͤheres daſelbſt 3 Tappen 


R. Tarrey, 


2 5 147 en 
ntree, mit heller Kü 
Zubehör billig zu vermiethen. 5 


Eine beſſere Familienwohnun 
iſt zu vermiethen Breiteſtraße 8 
bei M. E. Leyser. 


6 Zimmern, Erker und Zubehör, ſowie 
kleine Wohnung, erſte Etage, von 
immern und Zubehör, vermiethet zum 
ktober d. Stephan. 


Parterrewohnung, auch zum Geſchäft 
geeignet, ſowie Mittelwohnungen zu 
Eichstädt, Gerechteſtr. 104. 
wei möbl. Zimmer zu bermiethen 
Paulinerſtr. 107, 1 Tr. 
lirtes Zimmer zu bermiethen. 
Skowronski, Brombergerſtr. 1, 
möbl. Zim. z. berm. Schilleritr. 410, 3 Tr. 
l ellem Schlaf⸗ 
Zimmer Neuſtadt 88, 1. Etage, zu verm. 


Mö blirte Zimmer ſofort zu verm. 1 


Fiſcherſtraße 129 b 


miethen Junkergaſſe 251, 3 Tr. 
öbl. Parterre⸗Zim., n. vorn, ſuche p. 


ſofort. Off. sub R. 50 i. d Exp. d. Ztg. 
fein möbl. Zimmer mit auch ohne Be 
köſtigung zu derm. Neuſtädt. Markt 258. 


in möbl. Zimmer nebſt Cabinet zu ver⸗ 
miethen Culmerſtr. 319, part. 


[C. Pötter, Theater- Direktor. 


Extra -Vorſtellung. 
Mit kleinen Preiſen. 


Der Hüttenbesitzer. 
Schützen-Garten. 


Dienſtag, den 29. Juli 1890 


Großes Militär⸗Lontert 


von der Kapelle des Jnf.⸗Regts. von Borde 
(4. Pom.) Nr. 21. 

Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
on 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller. Königl. Militär- Muſik-Dirigent. 

U * 


ivoli. 
Dienſtag, den Fr Juli 1890: 
Militär-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. 
v. d. Marwitz (8. Pom.) Nr. 61. 
Anfang 7¼ Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 8 ½ Uhr Schnittbillets für 20 Pf. 
F. Friedemann, Muſik Dirigent. 


Sommer⸗Specialifätenarena 


vor dem Bromberger Thor. 
Direktion R. Weise. 
Dienſtag, den 29. Juli er., 
Abends 8 lihr: 


Noe 

Gala⸗Parade⸗Vorſtellung 1 

verbunden mit r Concert. "my 
Sümmtliche Artiſten treten in Gala⸗ 

Coſtüm auf. Blondins Meiſterwerk 

oder Der Feuerwerker auf dem Thur ur 

ſeil. In dieſem Genre hier noch nicht geſehen. 
Näheres ſiehe Austragzettel. 


* 


* 
f 
g 
| 


Knauer's 
Kräuter- Magenbitter 


bewährt sich bei Schwäche-Zu- 
stünden des Magens, Magen- 
drücken, Aufstossen, Blähungen, 
Diarrhöe, Gedärmeverschleimung, 
Blutanhäufungen, Appetitlosig- 
keit, Hämorrhoiden, Magenkrampf, 
Vebelkeit und Erbrechen. Die 
Flasche kostet 80 Pfennig bei: 
H. Netz, 


7 


\ 


Die Buchdruckerei | 
„Lommer Ostdentschen Zeitung“ ' 


empfiehlt folgende auf Lager befindliche 
Formulare: J 


Abſentenliſte, 
Schulberſäumnißliſte, Prozeß⸗VBollmachten, 
Nachweiſung d. Schul⸗ Schiedsmanns Vor⸗ 
verſäumnißliſte des ladungen. 
Pe EEE Miethsverträge, 
erzeichniß der ſchul⸗ Zahlungsbefehle, 
pflichtigen Kinder, e ee 
Blanko ⸗Speiſekarten, 


Schülerverzeichniß, 
Tagebuch Lehrbericht) 

An- und Abmeldungen 
zur gemeinde ⸗Kran⸗ 


15 enbuch A. u. B, 
Ueberweiſungs » Ent 
ken⸗Verſicherung. 
Behördlich vorge⸗ 


laſſungs-Zeugniſſe, 
gell ee „ Ertla⸗ 
rungen, ſchriebene 
Aba e bücher für Leher. | 
Lehrverträge, Rindvieh⸗Regiſter. 
Sämmtliche anderen Formulare 
Tabellen ze. werden ent in 
ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz) 
bei möglichſt billiger Preisnotirung 
angefertigt. a 


Anerkannt gesundesten 
und billigsten Essig giebt 
durch Verdünnung mit Wasser 


Pasteur' sole Essig-Ässenz 


von E. Vollrath & Co. in Nürnberg“ 

1 Flasche zu 12 Weinflaschen Esyig, 
weiss oder braun, Mark 1, 

1 Flasche zu 12 Weinflaschen Essig, 

mit Estragon, Mark 1,25, 

Zu haben ia Thorn bei J. 6, Adolph, 


R $. Simon. 


— — — 
1 möbl. Zim. zu verm Junkerſtr. 251, I l. 
möbl. Zimmer 
zu vermiethen Ellſabethſtr. 2678, III. 

Fölirte Vorderzimmer zu haben 

Brückenſtraßſe 19. Zu ehe. 1 r. r. 
fein möbl. Zimmer u. Kab zu bern, 
Zu erfragen in der Expedition dieſer Ztg. 


1 fein möbl. Zimmer zu vermiethen 
Tuchmacherſtr. 154, 1 Tr. u. vorn. 
Ein möbl. Zimmer dom J. Auguſt zu 

vermiethen Breiteſtr. 310, O. Scharf. 


Lagerkeller jof. zu verm. Schillerſtr. 416. 


Gefund en ſeidener Regenſchirm | 


in der Jakobskirche. 
Abzuholen Bäckerſtr. 248, parterre 


7 


